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erſchent taalic mit Aucnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen. Prels pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Juſerate pro Petitzelle 2 6: 


Diejenigen geehrten Abonnenten hier, 


welche die Urwähler⸗Zeitung frah Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 


Votenlohn. Außerhalb Preußené bellebe man ſich an dle zunächſt belegenen Poftämter, im Iulaude am bie bekannten Spediteure der des Vofdebit“ 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 
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Ueber einige Auswanderungsfragen. 


Im Zentralverein für die deutſche Auswanderungs⸗ 
und Koloniſationsangelegenheit wurde jüngſt von einem 
Mitgliede S. G. Kerſt ein Vortag gehalten, der in be⸗ 
ſonderem Abdruck uns vorliegt und uns Veranlaſſung 
giebt, einige Seiten dieſes wichtigen Thema's zu be⸗ 
rühren. 

Der Hauptzweck dieſes Vortrages iſt das Intereſſe 


für eine deutſche Koloniſation im Gebiete des La Plata 


Stromes zu erwecken; und obwohl wir nicht aus der 
Schrift erſehen, in wie weit Herr Kerſt das Gebiet, das 
er zu koloniſtren wünſcht, durch eigene Anſchauung oder 
nur aus Berichten kennt, ſo leuchtet doch ein ſo löbli⸗ 
ches Intereſſe für dieſe wichtige Angelegenheit aus 
dem Vortrage hervor, daß wir nicht umhin können, 
dieſe Angelegen 1 einer Prüfung von Sachkennern 
ernſtlich zu empfehlen. 
en 1 iſt Abe nicht der Hauptzweck ſelber, ſondern 
Reihe von Nebengedanken dieſer Schrift, ein Ge⸗ 
tand wichtiger Betrachtung. 
wichtig kurz dieſes Werkchen iſt, ſo berührt es doch die 
unf Fragen unſerer Tage und veranlaßt uns, 
Die wlechten über dieſelben auszuſprechen. a 
figen Fragen ſind: 1. Woher rührt der im⸗ 
2. Woher kommende Strom deutſcher Auswanderung? 
fo ſchnell ſeine Met, daß det Deutſche in der Fremde 


0 5 attonalftät aufgiebt und ſich in der 
8 e 9 
ei daß feht fle Polen verliert? 3. Wo⸗ 

i AN 2 ne i ie i 
Amerika exiſtiren, die de de fo 


wenig unterhalten? 4. Weshalb zie te . 
en, Sci un de 
durch ihre ausgewanderten Landsleute und warum ſtellt 
ſich dies bei den Deutſchen nicht heraus ? Endlich 5. 
Was iſt zu thun, um dem Segen, den eine gefunde 
Auswanderung liefern kann, auch der deutſchen Heimat 
zu Theil werden zu laffen? 


Berlin, Dienſtag, den 25. Mai 


Der Verfaſſer dieſes Schriftchens ſpricht theilwei 
ſehr dorch Pe 15 8 — 
allgemeinen Fragen aus, und mehr noch als er aus⸗ 
ſpricht, hat er das Richtige in vielen Punkten wohl ge⸗ 
dacht; wir aber wollen bei Empfehlung ſeines Vortra⸗ 
ges die Antworten auf dieſe Fragen grade heraus und 
einfacher ausſprechen, und namentlich über die letzte 
Frage unſere völlig abweichende Anſicht hier niederlegen. 

Man fragt: Woher rührt die deutſche immer größer 
werdende Auswanderung? — Wir antworten hierauf: 
Sie rührt in neuerer Zeit hauptſächlich dom Mißmuth 
her, den der thatkräftige Mann über die Schmach em⸗ 
pfindet, in welche Deutſchland verfallen iſt. Wer Energie 
in ſich fühlt, ſucht ſich und die Seinen herauszuretten 
aus dem Jammer, in den unſere Nation verſenkt wor⸗ 
den iſt, ſeitdem die Ideale einer freien und ſelbſtſtän⸗ 
digen Nationalität in der geretteten Geſellſchaft unter⸗ 
gegangen ſind. Man ſagt: Die Noth treibe die Leute 
aus dem Lande, aber das iſt nicht wahr! Umgekehrt: 
Die Noth hält noch viele viele Tauſende zurück, die ſich 
hinausſehnen. Wir wollen nicht einmal von denen 
ſprechen, die die herrſchende Politik davon treibt; aber 
wie viele Tauſende von Deutſchkatholiken und Mitglie⸗ 
dern der freien Gemeinden würden ſofort dem Vater⸗ 
land den Rücken kehren, wenn ſie nur das Geld zur 
Ueberfahrt für ſich und ihre Familien hätten? — Nur 
die Noth hält ſte im Lande feſt, ihre Sehnſucht führt 
fie hinüber in die neue Welt, wo fie. bekennen und be⸗ 
ten dürfen, wie ſte es wollen und für gut halten, wo 
man ihr Wohnhaus reſpektirt und ihre Grabſtaͤtte nicht 
maßregelt. — Die Noth führt die Leule nicht fort, ſonſt 
würde man nicht über eine ſolche Unmaſſe von Kapita⸗ 
lien, die die Auswanderer ausführen, zu klagen haben. 
Leider bleibt die Maſſe der Nothleidenden daheim, wäh⸗ 
rend die Rüſtigen, Kräftigen und mit einigem Beſitz, 
Ausgeſtatteten der Heimat den Rücken kehren. Die 
Noth, die in dem ewigen Kampf, der ſich mit jedem 
Tage erneuet, die Zukunft vergißt, kann an einer beſ⸗ 


fern Zukunft ſich nicht erheben; allein diejenigen, die 
der Noth des Tages gewachſen ſind an Kräften und 
Mitteln, fie find es, die eine beſſere Zukunkt auf⸗ 
ſuchen, als ſie das geſunkene Vaterland darbietet. Die 
Auswanderer treibt was anders fort, als die Noth. 
Wer aber dieſe, Beantwortung der erſten Frage für 
r der wird in ihr ſchon die Antwort auf die 


übrigen Fragen ſehen können. Man fragt, woher kommt 
es, d. Deutſche ſeine Nationalität in der Fremde 
ſo aufgiebt? — Die Antwort iſt leicht: weil die 


Na e ſo leicht aufgiebt. Eine Nation, der 


man es zum Verbrechen machen kann, ihre Farben zu 


tragen, ein Deutſchland, wo eine ſchwarzrothgoldne Fahne 


zu Maßregelungen führen kann, muß wohl vom Vater⸗ 
landsfreund vergeſſen werden, denn Dinge, an die man 
nur mit Schmerz denkt, vergißt man mit Freuden. — 
Oder ſoll es nicht das Vaterland, ſollen es die Vater⸗ 
länder ſein, die die Auswanderer im Herzen tragen ſol⸗ 
len? Nun denn, jo fragt Euch nur, wo denn die Aus⸗ 
wanderung am ſtärkſten iſt und Ihr werdet ſehen, ſie 
iſt am ſtärkſten aus den Vaterländchen, die ſo zu ſagen 
gerettet worden ſind. Baden, Baiern und Kurheſſen 
liefern gewaltige Beiträge zum Strom der Auswanderer 
und wem in aller Welt will man es verdenken, wenn 
er in Gram über ſein gerettetes Vaterländchen das 
große Vaterland vergißt. 
Auch die dritte und vierte Frage läßt ſich ſo mit 
großer Leichtigkeit beantworten. — Wer mit dem Be⸗ 
wußtſein der Verehrung und der Liebe und des Stol⸗ 
zes für ſein Vaterland dieſes verläßt, der wird die 
Landsleute drüben gerne aufſuchen, der wird ſich an 
die heimatlichen Laute mit Liebe, mit Verehrung, mit 
Stolz erinnern, er wird gerne ſein Vaterland in der 
Fremde repräſentiren und in ſeinen Kindern gern Pa⸗ 
trioten der alten Heimat erziehen, er wird die Verbin⸗ 
dung mit den Zurückgebliebenen aufrecht erhalten, er 
wird ihnen ſegenbringend werden, er wird Handel und 
Gewerbe der Heimat zu heben trachten, er wird mit 
Begeiſterung ſich als einen Repräſentanten ſeiner Hei⸗ 
mat anſehen. 
Wer aber wie der Deutſche mit einer großen Wunde 
im Herzen aus der Heimat geht, weſſen Stolz gebeugt, 
weſſen Liebe und Verehrung ihm zum Verbrechen ge⸗ 
ſtempelt worden iſt, der geht wie ein Flüchtling davon, 


deſſen erſter Gedanke iſt, die Heimat zu meiden. Er 


wird nicht in der neuen Heimat eine Kolonie, ein Bild 
der alten gründen, er wird nichl das Wohl der alten 
Heimat im Herzen tragen, er wird ſich in die neue 
Welt hineinſtürzen und glücklich fein, wenn er in der 
glücklichern Menſchheit der neuen Heimat ſich aufgeben 
und die alte Heimat vergeſſen kann. 

Wir kommen zur letzten Frage: was zu thun iſt, um 
den Segen einer geſunden Auswanderung Deutſchland 
zu Theil werden zu laſſen? 

Wenn wir in Beantwortung der vorhergehenden 
Fragen Dinge geſagt haben, an welche der Verfaſſer 
der vorliegenden Schrift auch gedacht hat, fo. müſſen 
wir ihm in Beantwortung dieſer letzten Frage 1 
gegentreten. Der Verfaſſer hofft, was er mit Recht 
1 geſunde Auswanderung nennt, durch gewiſſe Re⸗ 


h 


gelungen zu erreichen, die die Regierungen in die 
Hand nehmen ſollen. Wir aber ſind feſt überzeugt, daß 
wir auf dieſe Weiſe nur eine ganz neue Büreaukratie 
bekämen und das Heer der Beamten und die Maſſe der 


Akten ganz beträchtlich wachſen würde; die Auswande⸗ 


rung aber wird bleiben wie ſie iſt, ſo lange das Grund⸗ 
übel nicht kurirt iſt. Die übergroße Zahl, die jetzt die 
deutſche Heimat meidet, will ſich eben, r Bevormun⸗ 
dun der Saflenbflnge eutzichen welch, eine died hang 
iſt es, anzunehmen, daß man ſich bis über's Meer hin⸗ 
aus von denſelben wird geleiten laſſen. ; 

Wir erkennen mit Dank die Thätigkeit des hieſigen 
Zentralvereins für die Auswanderung an. ir wiſ⸗ 
fen, daß dieſer Verein ſehr guten Rath ertheilt und 
reiche Auskunft in wichtigen Dingen giebt; wir freuen 
uns, zu hören, daß die Auswanderer ſich mit Vertrauen 
an dieſen Verein wenden. Das aber wollen wir mit 
voller Beſtimmtheit ſagen: man mache dieſen Verein zu 
einem Staatsinſtitut und der Auswanderer wird ſo⸗ 
fort mit Fragen nach Geburtsſchein und Taufſchein 
examinirt, er wird gefragt werden, was feine Frau für 
eine Geborne, und wie ſeine lieben Kinder wit allen 
Vornamen heißen, wie viele davon gedient haben, wie 
lange und wo, wie. fie gearbeitet und wo? und was? 
Er wird ausgeforſcht werden über den weiten breiten 
langen Krimskrams der Büreaukratie über wann? und 
wo? und was? und warum? und woher? und wohin? 
und all' das wird ſo weitläufig in Aktenſtücken und 
Negiftern und Büchern und Kontrollbüchern eingetragen 
werden — daß die erſte Aufgabe des Auswanderers 
darin beſtehen wird, ſich um das Auswanderungsbüreau 
der Regierung nicht zu kümmern. 5 


Berlin den 24 Mai. 5 


— Der Kaiſer, welcher am 26. Abends abreiſt, hat ſich fer 
den Empfang von Behörden ze. verbeten, um die Reiſe ſo ſchnell 
als möglich fortſetzen zu können. Morgen beginnt die Vorfeier 
der filbernen Hochzeit des Prinzen Karl. 195 

— Der Handelsminiſter hat von der in Sachen 7 Poſt⸗ 
geſetzes bei ihm geweſenen Buchhändler⸗Depa tate SEN 
ſchrift gefordert, und wird deren 10 mit der Darle⸗ 

ung aller Beſchwerden, unverzüglich erfolgen, 5 
Ba. Der 887 v. Auguſtenburg ſoll is 2 ſich in 
Preußen niederzulaſſen, und den Ankau Saasen 885 Fürften 
Putbus beabſichtigen. Auch der ber bende raf Re⸗ 
ventlow⸗Preetz, welcher 7 a ane 75 eſindet, geht mit 

in Pre augen. 

5 Wa 5 1 Giſenacher Pelizeikonferenz iſt beſchloſſen 
worden, die nächſte Zuſammenkunft der höheren Polizeibeamten 
in Frankfurt a. M. abzuhalten und namentlich die Beamten der 
ſüdlichen Staaten, die in Eiſenach nur ſpätlich vertreten waren, 
dazu einzuladen. Außerdem ward ein gegenſeiliger regerer Aus“ 
ſpruch von polizeilich intereſſanten Mittheilungen beſchloſſen. 

— Der erſte durch die Auflöſung der deutſchen Flotte 
erw Prozeß iſt bereits in Mecklenburg eingeleitet. 


Die Einwehner Goldbergs hatten im Jahre 1848 an die Ro⸗ 


ocker Deputation der Kaufmannskompagnie zur Gründung 
Ae deutſchen Flotte 119 Pt N. 5 0 ai. Gold und 
und eine nicht unbedeutende Menge von Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, Ringen ıc. eingeſandt. Die Auſtsſung der deutſchen 
Flotte hat mehrere Goldberger Geber veranlaßt, die bekanntlich 
nicht verwandten Beiträge von der Deputation zurück zu for⸗ 
dern. Ihr Bevollmächtigter, Advokat Moritz Wiggers, hat, da 


N 
* 5 * 


er bis zu dem von ihm feſtgeſtellten Termin keine % . 
hielt, den Rechtsweg betreten. Die Klage iſt W 
die Kauſmannsfompagnie gerichtet und bei dem Reoſtocker Ober⸗ 
W eingeleitet, 6 feu Y 
ie früheren Mitglieder der Hofbühne, Frl. Marx und 
der Baſſiſt Hr. Bottich er ſollen wieder bei derſelben engagit 
worden ſein. 5 I 
— Ein Dienſimädchen hatte feiner Herefchaft beim Ankauf 
von zwei PappfHogen 4 Pfennige unterſchlagen, außerdem ein 
Stück eines alten Sackes und ein Stück eines alten Bettlakens, 
ſowie eine alte Halskrauſe entwendet. Deshalb wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Betrugs unter Anklage gestellt, wurde fie zu ſechs⸗ 
monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


+ Aus der Mitte des Handwerkerſtandes, von zwei Malern, 


iſt bei dem Magistrat ein Geſuch um Abſchaffung des 
Gewerberaths eingegangen. „Der ganze Handwerkerſtand, 
meint die „Gew.⸗Itg.“„ ſieht ſich im Gewerberath zu ſehr ges 
täuſcht. Ein Theil hat gehofft, wie es urſprünglich die Inten⸗ 
tion des Geſetzes war, alle ſeine Angelegenheiten in die Hand 
deſſelben gelegt und ausſchließlich vom Gewerberath bearbeitet 
zu ſehen, um nichts mehr mit dem Magistrat zu thun zu ha⸗ 
ben. Nachdem er ſich hierin völlig getäuſcht ſieht, will er 
nichts mehr vom Gewerberath wiſſen, und gerade die Hand⸗ 
werker, die dies gewollt haben, find diefenigen, die am bereite⸗ 
ſten dem Magiſtrat wieder in die Arme eilen. Ein anderer 
Theil hat gehofft, der Gewerberath würde ſogleich die alten 
Zunftzuſtände wieder herſtellen. Aber auch dieſe ſehen ſich ge: 
täuſcht. Denn nichts weniger als das iſt geſchehen. Ein drit⸗ 
ter Theil hat gehofft und nur darum gewählt, durch den Ge⸗ 
werberath das ganze Geſetz ſobald als möglich kurz und klein 
zu machen. Aber auch dieſe ſehen ſich getäuſcht. Wenigen 
genügend, Wenige befriedigend iſt der Gewerberath ein Inſti⸗ 
tut, welches noch durchaus keine feſie Wurzel geſchlagen hat.“ 
— Daß die Maler auf den Gewerberath böſe find, mag daher 
rühren, daß der Gewerberath die Anſtreicherarbeit vom 
prüfungspflichtigen Geſchäft der Maler abgezweigt hat. 

— Wie ein hieſiges Blatt mittheilt, hat das Polizeipräſidinm 
auf den Bericht des Vorſtandes der hieſigenjüdiſchen Gemeinde 
die von mehreren Mitgliedern derſelben abgegebene notarielle 


Erklärung, nach welcher ſie ihre früher freiwillig übernommene i 


Verpflichtung, zu den Gemeindelaften. beizutragen, zurückgenom⸗ 
men haben, für nicht durchgreifend und ohne rechtliche Wirkung 
erachlet. Demzufolge wird das Poltzeipräſidium auf den An⸗ 


trag des Vorſtandes der Gemeinde gegen Reſtanten die Ereku⸗ 


Fe verfügen. Dergleichen u 7 fer dem Vernehmen nach 
er Aufſichtsbehörde bereits eingereicht. 
ee vom 24. Mai. Am 21. d. M. Nachmit⸗ 
1988 fuhr der bei dem Seifenſteder R. in Dienſt ſtehende Knecht 
firk * einem einſpännigen leeren Arheitswagen von der Pank⸗ 
das Peu der Stadt zu. In der MReinickendorferſtraße ging 
ein auß Woletzlich durch und lief in der Müllerſtraße gegen 
x. S. age kommendes Fuhrwerk, wodurch der von dem 
Theile gelen Wagen zur Seite geſchleuderk und in zwei 
zu werden, die Zulrde. Der S. verlor, ohne hierbei beſchädigt 
wagen nach der au des Pferdes, das nun mit dem Vorder⸗ 
fahren eine Frau, die eeftrage zu lief. Hier ward durch Ueher⸗ 
aus ſaß, unerheblich, der Js Bolicherwaaren, an der Pankbrücke 
aber dergeſtalt verletzt, da Jahre alte Almoſenempfänger S. 
rechten Unterſchenkels ertit, Yon doppelten Splitterbruch des 
and brachten ihn nach der Gharltese gehende nahmen ihn auf 


* 
4 t ände 7 x 1 
Köln. Das zweite Bändche bei Balde in Kaſſel 


en, der 
ernten | 1 155 
herauskommenden „Modernen ee: hee Wie Vr 


phie Kinkels und einige Gedichte von 
ten worden. tie j 
Elbing. Die Polizei hat bie 
ſchloſſen, weil fie ein „pelitiſcher Be 
achtet Frauen zu ihren Mitgliedern z 


en, iſt hier verbo⸗ 


freſe Gemeinde ge⸗ 
ſei und deſſenunge⸗ 
und mit gleichartigen 


ſelb. 


Vereinen in Verbindung ſtehe. 

Kiel. Es wird dem „H. K.“ mitgetheilt, daß der Spruch 
des über den Oberſten Schütz und den Major v. Wasmer nie: 
dergeſetzten Kriegsgerichts bereits gefällt iſt. Derſelbe ſoll auf 
Todesſlrafe lauten. Das Blatt hat indeß Grund, die Richtig⸗ 
keit dieſer Mittheilung zu bezweifeln, da die Ausſprüche der 
Kriegsgerichte zur Gültigkeit erſt der Betätigung des Königs 
bedürfen, und vorher nicht publizirt werden. 

Altona, 22. Mai. Die keiegsminiſterielle Bekanntmachung, 
nach welcher künftig der Schwur auf die Verfaſſung für un⸗ 
terofſtziere und Mannſchaften aus dem Fahneneide wegzulaſſen, 
iſt dem Militärkommando auf die gewöhnliche Weiſe zuge⸗ 
angen. 5 

; Wiesbaden. Die erſte Kammer hat den Antrag: „die 
Regierung zu erſuchen, bei den Zollkonferenzen in Berlin die 
fernere Erhaltung des Zollvereins zu vermitteln, weiter aber 
nach Herbeiführung eines Zoll- und Handelsvertrages mit 
Oeſtreich, der ſpäter zu einer Zoll- und Handelseinigung füh⸗ 
ren könne, zu ſtreben,“ angenommen. — Das Hoflager der 
Kaiſerin von Rußland zu Schlangenbad führt uns und unſern 
Nachbarländern eine Menge fürſllicher und anderer Gäſte zu. 
Durch einen Kourier traf die Nachricht hier ein, daß Graf 
Chambord (Herzog von Bordeaux) nebſt Anhang demnächſt 
hier anlangen wird und daß die Orleaniſten, an ihrer Spitze 
der Herzog von Nemours, der Herzog von Montpenſter und 
ver Herzog von Aumale gleichzeitig nach Ems kommen, eben 


: 1901 wahrſcheinlich auch die alte Königin, Wittwe Louis Phi⸗ 
ipp 


Stuttgart. Dem gerichtlichen Ende des Reutlinger Pro⸗ 
zeſſes folgen jetzt die Disziplinarmaßregeln auf dem Fuße nach. 
— Die Zahl der würtembergiſchen Auswanderer betrug im März 
1366, im April über 1200. 

Frankfurt. Der Konflikt zwiſchen Oldenburg und der 
Bundesverſammlung iſt gelöſt. Der Großherzog von Olden⸗ 
burg hat den Staatsrath v. Fiſcher penſtonirt (was er ſomit 
bis jetzt nicht war) und der Bundeskommiſſar hat mit der 


Ausführung feiner Miſſion, Auflöſung der Flotte, begonnen. 


Wien. Die „Wiener Zeitung bringt die Ernennung des 
Grafen Colloredo⸗Wallſee zum Gejandten am britiſchen Hofe. 
Wie nach der Abreiſe der Großfürſten erzählt man ſich auch 
jetzt eine Menge Anekdoten über das Auftreten und Benehmen 
des ruſſiſchen Kaiſers am hieſigen Hofe. Wie gewöhnlich war 
der mächtige Czar beſonders liebenswürdig gegen die Damen, 
von denen er eine durch die Begrüßung nach ruſſiſcher Sitte, 
d. h. durch Kuß und Umarmung auszeichnete, was natütlich 
bei der ältern, von der ſpaniſchen Etikette nicht abgehenden Ges 
neratton einige gelinde Aufmerkſamkeit erregte, und gebührend 
notirt wurde. Auch die Theater wurden beſucht. Ein Vorfall 
iſt bemerkenswerth. Als nämlich in dem bekannten Stück „das 
Gefängniß,“ welches am 9. in der Burg aufgeführt wurde, 
der Gefangenwaͤrter die Furcht Eines ſeiner Gefangenen vor 
dem Bekanntwerden feines Namens mit der Verſicherung ber 
ſchwichtigt, daß er gleich den Uebrigen nur eine Nummer, 
aber keinen Namen trage, richteten ſich die Opernglaſer plotzlich 
nach der kaiſerlichen Loge, als ſei dem Publikum bei dieſer 
Stelle unwillkürlich Sibirien eingefalleu, wo ſich die Verbannten 
derſelben Auszeichnung erfreuen. Der Czar verzog jedoch keine 
Miene, obgleich Einige bemerkt haben wollen, daß er ein leiſes 
Lächeln unterdrückte. Der „A. Z.“ ſchreibt man noch folgen⸗ 
des: „Ich erwähnte Ihnen, daß der Kaiſer Nikolaus den Fürſten 
Windiſchgrätz durch einen Beſuch auszeichnete. Als der Fürſt 
dem Kaiſer beim Fortgehen das Geleite geben wollte, was 
dieſer ſich in den freundlichſten Ausdrücken verbat, zog ſich der 


Fürſt zwar zurück, eilte aber im nächſten Augenblicke wieder 


dem Kaiſer auf der Treppe nach. Der Kaiſer, dies gewahr 
werdend, winkte wiederholt dem Fürſten freundlich, ſich zurück⸗ 
zuziehen, und als dieſer es zu thun dennoch zögerte, wandte fich 
der Czar gegen den Fürſten und kommandirte: „„Herr Feld⸗ 


marſchall, halb rechts!““ und eilte die Treppe hinab. Den 
Fürſten Metternich beſuchte der Kaiſer zweimal, und als er 
den alten Diplomaten noch geiſtesfriſch, heiter und mittheilend 
fand, rief er aus: „Stets derſelbe!“ Man will von einer Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes wiſſen. — Die neuliche Ver⸗ 
urtheikung jo vieler Ungarn hat hier ſelbſt in konſervativen 
Kreiſen einen peinlichen Eindruck gemacht. Ein großer Theil 
der Verurtheilten durften auf Ehrenwort während ihrer lang⸗ 
wierigen Unterſuchung frei use fo daß man ſich bereits 
an den Gedanken gewöhnt hatte, fie ſeien außer aller Gefahr. 
Da auf einmal kommt der Schlag, welcher viele Familien in 
Trauer verſetzt, und die Politik des jetzigen Kabinets wahrhaftig 
nicht populär macht. 
Schweiz. Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt jetzt ganz 
auf den Kanton Freiburg gerichtet, wo die ſogenannte konſer⸗ 
vative, b. h. Jeſuitenpartet, die bisher in ihrem Putſchen 
immer unterlegen iſt, einen Hauptſchlag gegen die demokratiſche 
Regierung zu führen ſich anſchickt; ſie wird hierbei durch die 
Konſervaſive Bern's, welche durch ihren neulichen Sieg über 
die Radikalen ihre Kräfte gewachſen fühlt, mit Rath und That 
unterſtützt. Die Freiburger Regierung iſt aber auf der Hut 
und hat bereits Maßregeln gegen den Druck und die Verbrei⸗ 
tung eines Aufrufs zu der von den Konſervativen ausgeſchrie⸗ 
benen Volksverſammlung in Poſteur getroffen, wo die „Schwar⸗ 
zen“ eine gleiche Agitation eröffnen wollen, wie vor 2 Jahren 
ihre Brüder im Kanton Bern. Auf dieſe Maßregel hin ſind 
einige Häupter der Konſervativen am 20. in der Bundesſtadt 
eingetroffen und haben dem Bundesrath das Programm jener 
Verſammlung vorgelegt und um ſeinen Schutz in Ausübung 
verfaſſungsmäßiger Rechte nachgeſucht. Der Bundesrath hat 
hierauf der Regierung von Freiburg bedeutet, daß gegenwärtig 
kein Grund zum Einſchreiten vorliege und er deshalb erwarte, 
ſie ar jeden Schrittes enthalten, | ea J 
Bürgers beeinträchtigen köunte. Auch Großrathspräſtdent Comto⸗ 


Baudaur und Staatsrathspräftdent Pittet find von der Frei⸗ 


nach der Bundesſtadt abgeordnet worden. 


FR 
FR ge täglich ‚von Geiſtlichen unterhalten. 


Die Agitation wird haup 


Der Staatsrath hat zur Aufrechthaltung von Ruhe und Ord⸗ 


ie Artillerie und eine Kompagnie Scharf⸗ 
ſchützen einberufen. Die große Volksverſammlung in Poſteur 
it auf den 24. Morgens 10 uhr angeſetzt. Der erſchienene 
Aufruf mahnt: jeder Bürger, dem ſeine Religton am Her⸗ 
zen liege, ſoll erſcheinen. — In Bern, wo nach der Niederlage 
eine große Zahl der Radikalen aus dem großen Rathe ausge⸗ 
ſchieden, iſt der gr. Rath mit der Berathung eines befchrän- 
kenden Preßgeſetzes beſchaͤftigt. * 
Brüſſel. Die Mutter Koſſuths iſt auf der Reiſe nach 
England mit ihrem Gefolge hier eingetroffen.“ 
Paris, 22. Mai. Der Brief des Generals Bedeau 
iſt kurz und bündig; er lautet: 
„Mons (Belgien), 15. Mai 1852. Herr Miniſter. Ein 
Erlaß ſetzt den Zeitpunkt feſt, bis zu welchem der den Militärs 
auferlegte Eid geleiſtet werden muß. Seit dem 2. Mai außer 
dem Geſetz geſtellt, könnte ich mich enthalten, auf dieſe Vor⸗ 
ſchrift zu antworten. Aber ich will nicht, daß mein Schwei⸗ 
gen falſch gedeutet werde. Meine Handlungen hatten ſtets zum 
Grundſatz und Ziel: die Achtung und die Vertheidi⸗ 
gung der Geſetze. Aus dieſer alleinigen Urſache bin ich 
gewaltſam verhaftet, detinirt und verbannt worden. Ungerech⸗ 
tigkeit und Verfolgung ändern nicht die ehrbaren Ueberzeugun⸗ 
gen. Ich verweigere den Eid. General Bedeau.“ 
Die Gidesverweigerungen von Departemental? und Ge⸗ 
meinderäthen werden immer zahlreicher. — Auch von dem 
ehemaligen Duäftor der Nationalverſammlung, Baze, ſoll ein 


nung eine Kompagn 


x Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


e des 


Sierzu eine Beilage. 


ih geharniſchter Brief eingelaufen fein, in dem der Yerlanglt 
id zurückgewieſen wird. Wie man jetzt hört, iſt keine Aus 
ſicht vorhanden, daß der Präſident den verbannten Generalen 
den Eid erlaſſen werden. Eine an der Parſſer Börſe für 
Changarnier eröffnete Subskription hat ſehr namhafte Beiträge 
geliefert. — Ein Preis von 50,000 Fr. ſoll durch ein Dekret 
für ein Mittel ausgeſatzt werden, durch welches wan den Ver⸗ 


heerungen der dem Getreide ſchädlichen Inſekten wirkſam ber 


gegnen kann. — Dem „Siecle“ zufolge iſt die parſſer National⸗ 
garde in ihrer neuen Organiſatſon 50,000 Mann ſtark. — Aus 
Boulogne wird gemeldet, daß dort auf Anſchlagzetteln der 
Verkauf des der Familie Orleans zugehörigen Mobilars im 
Schloſſe von Eu angekündigt wird. Von der Beſchlagnahme 
des leßteren hat indeſſen bis jetzt noch nichts verlautet. — Die 
Zahl der Fremden, welche während der Feſtlichkeiten in Paris 
waren, geht aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der Och⸗ 
fen, Kühe sc. hervor, welche vom 6. bis 15. Mal d. J. mehr 
verzehrt wurden als in denſelben Tagen des vor. Jahres. Es. 
find: 256 Ochſen, 66 Kuͤhe, 777 Kälber, 112 Hammel ung 
64,594 Stück Geflügel. an 

Turin. Seit einigen Tagen herrſcht hier eine Miniſter⸗ 
kriſis, die am 19. noch nicht beendigt war. 

Florenz. Der Staatsrath Ridolſi hat aus Anlaß der 
Beſeitigung der Verfeſſang feine Entlaſſung eingereicht, welche 
vom Großherzoge angenommen worden iſt. (Tel. Dep.) 

London. In der Unterhausſitzung vom 21. interpellirte 
Palmerſton die Regierung wegen der Gerüchte von auswärtigen 
Einflüſſen, welche ſich in Spanien geltend zu machen ſuchen, 
um den Umſturz der konſtitutionellen Verfaſſung herbeizuführen. 
Er glaube, daß Spanien und ſeine gegenwärtige Regierung von 
einer ernſten Kriſts bedroht ſei, und wünſche 
der Regierung eine Erklärung herd Welche geeignet 
ſei, die Regierungen 12 „welche in der Wieder⸗ 
herſtellung des abſoluten Regiments in irgend einem Theile 
von Guropa, der ſich jetzt einer konſtitutionellen Regierung er⸗ 
freue, auf Englands Beiſtand rechneten. Der Schatzkanzler 
meint, es möchten wohl ſolche Gerüchte im Schwange geweſen 
ſein, und wenn es Leute gebe, welche ſolchen Einfluß übten, 
um alte Regierungsformen in Spanien und Portugal wieder⸗ 
herzustellen, jo mochten ſie ſich die Frage vorlegen, ob dies 
möglich ſei, wo nicht ungleich die alten Dynaſtien, mit denen 
jene Regierungsform im engſten Zuſammenhange ſtanden, 
wieder eingeſetzt würden. — Der berüchtigte General Mofas, 
welcher bis jetzt noch nicht gewagt hat, London zu betreten, 
nähert ſich der Hauptſtadt langſam. Am Montag verließ er 
Plymouth, welches ihm zu gerälaſchvoll iſt, und begab ſich nach 
Southampton, wo er ein files Aſyl zu finden hofft. 

Ein iriſcher katholiſcher Geistlicher, Dr. Cochill, hat in Ber 
treff des Maynooth⸗ Kollegiums an den Miniſterpräſtdenten 
Grafen Derby ein S. „keiben gerichtet, in welchem es heißt; 
„Wir fürchten keine Unterſuchung; wir können unſere Theologie 
vertheidigen. Wir lehren die Theologie Frankreichs, vor der 
die franzöſſchen Ruſſell's, Palmerſton's, Derby's, Wellington 
und Truro's am 10. Mat auf dem Marsfelde ihr unbedecktes 
Haupt zur Erde neigten. Verſtehen Sie mich, Lord Derby? 
Wir predigen die Zucht und Lehre, vor welcher 60,000 Mann 
franzöſiſcher Heerſcharen am 10. Mai, in Stahl gekleidet, das 
Knie beugten. Hören Sie mich, Mylord? ... Wir lehren die“ 
ſelben Lehren, welche Deitreich lehrt, wo Eure Nation offen 
und unverhohlen inſulurt wird, wo Euer Geſandter gegenwär⸗ 
tig bloß eine geduldete Perſönlichkeit iſt, und wo Perſonen, wie „AN? 
ſereigener Korreſpondent,“ nicht mehvdie Erlautniß haben, ihre ge⸗ 
meinen anti⸗katholiſchen Verleumdungen von Wien aus in Londen 
zu veröffentlichen. Wir lehren die Thevlogie von Spanien, welches 


Druck von W. Pormetter uu Berlin, 
. gommandantenſlx, 7, 


hall fetten 


Beilage zu Ar. 


120. der Armähler⸗ Zeitung. 


Dienſtag, den 25. Mai 1852 


Ihre Vorgänger im Amte beſtohlen; von Portugal, welches Ihre 
Regierung kauft und verkauft. Wir lehren mit geringen Ab⸗ 
weichungen die Theologie von Rußland, wo Ihr Geſandter die 
Rolle eines Hanswurſtes zu ſpielen und den Lehren feinen 
Beifall zuzuwinten gezwungen tft, welche Ihr eleganter Freund 
Spooner mit feinem ekelhaften Schleime zu ſchänden ſucht. 
Ich ſage Ihnen, mein Lord, mit all dem perſönlichen Reſpekt, 
den ich Ihrem hohen Namen, und Ihrer erhabenen Stellung 
ſchulde, Sie werden an Ihrem Unterſuchungsplane nicht feſt⸗ 
halten, und füge als ſelbſtserſtandlich hinzu, Sie werden die 
Maynoeth⸗Stiftung nicht zurückziehen.“ 5 
„New⸗Nork. Die Nachrichten aus Mexico ſtellen in jenet 
Republik eine neue und allgemeine Revolution als ſicher bevor⸗ 
ſtehend in Ausſicht. 
ed An Se N ner 


Vermiſchtes. 


— Die Gemeinde Niederſiſchbach in Naſſau wandert in 
Geſammtheit nach Amerika aus und läßt ihr ſämmtliches un⸗ 
bewegliches Vermögen öffentlich verſteigern. 

— Von Franz Sigel, einem der Führer der badiſchen 
Revolutionsarmee, der vorigen Jahres aus der Schweiz entfernt 
wurde, erzählen deſſen Freunde, daß er auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung bei den britiſchen Truppen, die den neuen 
Gouverneur begleiteten, eine Anſtellung gefunden haben. 

— In Lemberg war am 7. Mai um 6 Uhr des Morgens 
bedeutend viel Schnee gefallen, welcher in großer Maſſe bis 
9 Uhr Abends liegen blieb. Die älteſten Leute wußten ſich ei⸗ 
nes ähnlichen Vorfalles nicht zu erinnern. 

— In Breslau ſoll während der Induſtrieausſtellung ein 
Billardtournier verdnfenlie werden. 


" Berantwortlicher Mebaktene: Hermann Holdhelm in Merlix. 
men 


Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Roſenthaler Thore.) 


Heute Dienſtag: Große Vorſtellung der Kunſtreitergeſellſchaft 
der Herren Hinne & Ducrow aus London. Anfang Uhr. 


5 Hier noch nie geſehen 

und für Zoologen und Naturforſcher beſonders zu beachten. 
Ein Wallfiſch, 30 Fuß lang und 8000 Pfund ſchwer, 
welcher erſt vor einigen Tagen in der Oſtſee in der Gegend von 
Nüppel:Nör bei Düppel, gefangen, iſt nur noch auf einen 
Tag neben der Menagerie des Hru. Kreutzberg, in der Char⸗ 
lottenſtraße zur Schau aufgeſtellt. Das Exemplar iſt ſchon nach 
pet verkauft und kann der Aufenthalt nicht verlängert wer⸗ 
n. Entree 5 ſgr., Kinder die Hälfte. Für Gymnaſtaſten 25 


ar. SR für Kinder aus kleineren Schulen 1 ſgr. Das Nä⸗ 


E Anſchlagezettell. . 
Vergfeſtung Windmühlenberg: 
4 er Bel ſteht in ſchönſter Blüthe, das Bier iſt gut, um 
ee 8 ne die Unterhaltunge⸗Muſik. 
5 mer⸗Tween auf Beſtell. gearb., find zu ſolchen bill, 
en giebt, Kloten, 32 Bien 
Es wird dane gene Eig arren⸗Sorkrerſn verlangt bei 
1 Aterqmann u. Comp., Friedrichsgracht bl. 
Geübte Lederarbeiter Bachb.) f. B. b. Wigdor, Heiligegeiftfir.19. 
1 feiner neuer Rock iſt Moſfenmarkt 10 im Tuchladen zu verkauf. 


Pfälzer⸗Tabacks⸗Niederlage 
bei J. Neumann, Neue Friedrichsſtraße Nr. 49. 
Regen⸗ und Sonnenſchirme von 1% Thlr. an, Knicker, Futter⸗ 
ſchirme reell u. billig in der Fabrik. Reparaturen u. neue Bezüge 
fertigt! billig bei Rehage, Markgrafenſtr. Nr. 83, 2 Treppen. 
Herrenhüte von 25 fgr. bis den feinen Franz. zu 3 the, eine feine 
Sorte 1 b. 2 thlr., für Dauer u. Eleg. bürg. Jeder Herrenhut w. 
n. neuſt. Fagon umgearb., v. all. Flecken u. kahlen Stellen befreit. 
Mittelſtr. Nr. 3 part. C. Heyne. 
Eine Fenfter-Chatfe mit Lenkbaum, ein Wagen zu 15 Perſonen 
iſt billig zu verkaufen und zur Miethe Louiſenſtr. 40. 
Den Herren Kleidermachern 
empfiehlt 1 Lth. franz. Seide in Docken für 7 / ſgr. 
1 Loth ital. Seide für 7 ſgr., 1 Otzd. Schnallen von 1 ſgr. an 
M. Hiller, Stralauerſtr. 32, 
dicht neben dem Kriminal- Gericht. 
Auch habe die Preiſe jeder Art Poſamentierwaaren, namentlich 


Futterſachen und Knöpfe jo ermäßigt, daß ſie im Einzelnen 


gerade ſo billig kommen, als ob die Einkäufe in ganzen Stücken 
und Groſſen gemacht würden. 
zu Zink- Weiß, Blel⸗Weiß⸗ 


2 Leinöl⸗Firniß Wachstuch ꝛc., gebleicht und 
ungebl. empf. z. billigſten Fabrikpr. die Dampf⸗Oel⸗Fabrik von 
P. Hiller & Co., Neue Friedrichſtr. 38. 


Wiener und polniſche Sproſſer 
ſind angekommen bei F. Neudert, Mohrenſtr. 43, 1 Tr. 
12 St. mah. 6 St. birk. Stühle, 1 mah. Komode u. 1 Ziehbank 
für Silberarbeiter, ſind bill. zu verk. Krauſenſtr. 16 b. Tiſchler. 
3. weiße Pudel f. 3. verk. vor d. Prenzlauerthor i. Dolinskyſchen H. 


1 birkener Sopha if f. 7 ige, 3. verkauf. Charlottenſtr. 21, 2 Tr. 
r CE 


ier, 
Schock 14 Sgr. 6 Pf., !indenfir. 80. im Laden. 5 
Ein ſtarker zweiſpänniger Arbeitswagen mit ei⸗ 
ſernen Achſen und eine Brückenwaage à 25 Etr. ſind zu ver⸗ 


kaufen Neue Friedrichsſtr. Nr. 20, im Comtoir, 
auf dem Hofe parterre. 1 


1 fl. wachſamer Stubenhund iſt zu verk. Mühlenſtr. 6 b. Kabitzky 


Die Plüſch⸗Fabrik, N. Friedrichsſtr. 20, empf. alle Arten Plüſche 
zu den billigſten, feſten Preiſen, Möbel u. Taſchen⸗Plüſch, die 
Elle 1½ thlr., 1 Partie Angola Caſſinet unter dem Koſtenpreis. 
I wenig gebr. Schlaf- u. I birkner Sopha, 2 Madraßen u. 
+ Dutzend mah. Stühle find bill, Sparwaldsbrücke 2. b. Beck. 


ER Krauſenſtraße Nr. 29. 
im Gaſthof zum goldenen Löwen wird wegen 
bedeutender Zuſendung eleganteſter Sonnen⸗ und Regen⸗ 
ſchirme der billige Verkauf noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Wee in ae Seide, pro Stück 2 Thlr. 5 Sgr. 
5 v. u. |. w. 5 
Sonnenſchirme in ſchwerſter Seide höchſt elegant pro Stück 
1 Thlr. 5. Sgr. 1% Thlr. u. ſ. w. 
Zeugregenſchirme echtfarbig u. dauerhaft gearbeitet & 20 Sgr. 
e zurückgeſetzte ſeidene Regen⸗ u. Sonnenſchirme 
illig. 
. ³ĩð2Lß STETS TEE 


\ 


— 


in 


Ein gangbares ſehr ſchön eingerichtetes, in beſter Gegend 
gelegenes Mehl⸗ und Vorkoſt⸗Geſchäft nebſt gangbarer engl. 
Rolle bei ſehr billiger Miethe, iſt wegen plötzlich eingetretener 
Familien verhältniſſe, welche nachgewieſen werden, zu verkaufen. 
Adreſſen weiden unter sub. J. 10. in der Expedition dieſer 
Zeitung angenommen. : 

FF Fe ee 
3000 Stück ſchwarze, jo wie die neueſten bun⸗ 
ten ſeidenen Herrenhalstücher habe ich aus einem 
Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft, welches aufgelöſt worden iſt, ge⸗ 
gen baar billig erſtanden. — Um indeß dieſelben baldigſt 
wieder zu Gelde zu machen, verkaufe ich ſie zu nachſtehen⸗ 
den ſehr billigen Preiſen, nämlich: große ſchwerſte ſchwarze 
fo wie bunte ſeidene Herrenhalstücher in den neuſten Mu⸗ 
ſtern, das Stück 184, 20, 25 ſgr., I thlr., 14 bis I thlr., 
deren reeller Preis erſterer Sorte 1 Thlr., letzterer 24 thlr. iſt. 

5000 St. 4 große echt oſtindiſche, rein ſeidene Taſchen⸗ 
tücher in den ſchönſten Muſtern, das St. 174, 20, 25 ſgr., 
1 bis 1% thfe, 12 

N. Behrens, Krouenſtr. 33. 9 

Mehrere Hundert der neuſten Weſtenſtoffe in Pique, 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, das Stück 715, 10, 
15, 20, 25 far... 1, IT u. 1½ thlr. 


Strohhüte jeder Art 
werden ſchön gewaſchen, von Fett⸗, Band⸗ u. Roſtflecken gerei⸗ 
nigt a St. 6 Sgr., u. nach der neueſten Fagon umgearbeitet zu 
ſehr billigen Preiſen; auch ſind neue Strohhüte zu den billigſten 
Preiſen zu hab. in d. Strohhutfabrik, Wollankſtr. 15. E. Unger. 

Das Photagrar il he Atelier von Carl Wigand senior, 
Unter den Linden 65. iſt zur Aufnahme von Photogra⸗ 
phien und Daguerreotyp⸗Portraits täglich von 9—4 Uhr geöff⸗ 
net. Die niedrigſten Preiſe für eine künſtleriſch ausgeführte 
Photographie 3 Thlr., und für ein Daguerreotypbild 1 Thlr. 
15 Sgr. Umfaſſender Unterricht in beiden Methoden wird ge⸗ 


gen ein ſehr mäßiges Honorar ertheilt. 
Ein 


Pferdekraft Dampfkessel ist N. Friedriehsstr. 17. 2. v. 


Die Hut⸗Fabrik 


1 von H. Puſch, Königsſtraße Nr. 54., 1 Treppe 

empfiehlt auf franz. gearbeitete Herrenhüuͤte ſeiner ei⸗ 
genen Fabrik, elegant und dauerhaft. Preis v. 2 bis 4 Thlr. 
auch bill. Sort. ſehr ſchön, alle Rep. w. ſchnell u. bill. ausgef. 


Laſting und Serge 


in allen Qualitäten von 123 ſgr. an bis zu den feinſten 
empfiehlt den Herren Schuhmachern. 
J. Singer, Markgrafen⸗ und Schützenſtr.⸗Ecke. 


Neue Pinſel⸗Fabrik. 


Den Herren Malern, Vergoldern u. Lackirern, ſowie einem 
geſchäfttreibenden Publikum empfehlen wir unſer Lager von 
Haar-, Fiſch⸗, Dachs⸗, Marder⸗ u. Ziegen⸗Pinſel in jeder 
Größe u. Formen und verſprechen bei reeller und prompter 
Bedienung die billigſten Fabrik⸗Preiſe. i 


Brunweh & Poltzien, Pinſelfabrikanten 
102. Alte Jakobſtraße 102. 


Wattenfabrikanten, welche gebrauchte Maſchinen⸗ Einrichtungen 
zur Wattenfabrikation theilweiſe oder ganz verkaufen wollen, 
werden erſucht ihre Adreſſe mit Angabe der Stücke und der 

eiſe der Erpedition der Urwählerzeiſung Kommandantenſtr. 7. 
unter der Chiffre J. K. L. zuzuſenden. 

Ein Tiſchlergeſelle auf gute Bauarbeit findet ſofort Beſchäfti⸗ 
gung Ritterſtr. 44. \ 


2 1 
Vergold ergehülfen „rüchtige Leder Arbeiter fi 
den Beſchäftigung bei N Müller, 

e Fri drichsſtraße Nr. 145. 
Auf. Maßchen, die ſchon in einer Teverwanrenfabrif gearbeitet, 
nur ſolche finden Beſchäftigung bei Wigdor, Heiligegeiſtſtr. 19. 
Lumpen-Sortirtrauen finden N. Friedrichstr. II Beschäftig. 
1. Tiſchlerburſche wird verl, bei Schröder, Kochſtraße Nr. 10. 
Sin geübter Melalldreher findet Beſchäftigung, Dorothern⸗ 
ſtraße Nr. 79. ID Mi 2222242 
2 Schlafſt. 3. arb. f. Schuhm, ſind Kommandantenſtr. 31.3 T. 


Auswanderer⸗Beförderung 
nach New: York, New⸗ Orleans, Galveſton, Quebec ze, 
durch Valt. Lorenz Meyer, 2. Steinhöft, Hamburg. 
Von Hamburg am 8. Juni abgeh. direkt n. New⸗Mork, 

per Eſtafette, Capt. Hogemann. 

Preiſe ab Berlin für's Zwiſchendeck (einſchließlich Fahr⸗ 
geld auf der Eiſenbahn und der ſonſtigen Nebenkoſten, ſowie 
voller Schiffsbeköſtigung) für Erwachſene 39 Thlr. pr. Cour. 
Ab Hamburg 34 Thlr. Kinder unter 1 Jahr frei. Cajüten⸗ 
Preiſe verhältnißmäßig. — Indirekt, d. h. über Hufl und Li⸗ 
verpool wöchentl. 3—4 Mal. Ganz per Dampfboot in 14—16 
Tagen monatl. 1—2 Mal. Waaren u. Packete werden billigſt u. 
prompt beſorgt. — Nähere Auskunft ertheilt Hr. Joh. Perſtehl, 
Schiffbauerdamm Nr. 15 in Berlin. 
Londoner Union Lebens Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſehaft. 
Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe im Jahre 1714 gegründete, feit 138 Jahren heiter 
hende Geſellſchaft fährt fort ihren Theilnehmern zu den mäßig⸗ 
ſten aber feſten Prämien die höchſte Sicherheit zu gewähren. 
Ohne daß die Verſicherten jemals eine Nachzahlung zu leiten 
haben, nehmen diefelben gleichwoßk Antheil an dem aus dem 
Geſchäfte ſich ergebenden Gewinne. 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens⸗Verſicherung unter Hin⸗ 


weiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen, Ann en aller 


Art unterrichtet der Proſpektus, welcher in unſerm Comptoir 
unentgeldlich zu haben iſt. 


Wir empfehlen die Anſtalt und uns dem Wohlwollen des 


Publikums. Nana 8 
5 3. F. Poppe & Comp., 
TB Neue Friedrichsſir. 37, 
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Conceſſtonirtes Schnell = Schönſchreſbe⸗ 
Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — 

Am 22. Abends um 111 Uhr, entriß mir der Tod nach 
langem ſchweren Leiden meine liebe Frau geb. Roeßler, im 
26. Jahre, und Mutter von 3 Kindern, welches ich hiermit 
meinen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung tief 
betrübt anzeige. 

Die Beerdigung findet am 25. Nachmittags um 5 Uhr 

vom Trauerhauſe, Große Frankfurterſtr. Nr. 24. ſtatt; wozu 

ich Freunde und Bekannte zur Theilnahme einlade. 

Die Hinterbliebenen J. W. Seelig, Webermſtr., die 3 unmün⸗ 
dige Kinder, Emilie Müller, einzige Schweſter. 

Am 23. d. M., Morgens +7 Uhr, entſchlummerte in Folge 
eines Bruſtleidens mein Karl Richard in ſeinem 24. Lebensjahre. 

Berlin, 24. Mai 1852. Prof. Dr. K. W. Krüger. 


